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wWischen »geWOoNNCNCN Jahren« und
yrıskanten Freiheriten«

Frwachsene zwıschen und Jahren

Aus der Perspektive der Familien-

soziologie ist die mittlere Generation
nicht Nur mit dem rtrwachsenwerden

der konfrontiert, ondern ebenso Destätigen, auch WeNnnNn S1e mMit dem Adjektiv
und vielleicht och aniordernder YTISKaNT« konnotiert werden.?

diesem möchte ich VOT allem aufmit dem Altwerden der eigenen Eltern.
Die omplexe Dynamik, die sich dabe1 die Familienbeziehungen der kErwachsenen hier

entwickeln kann, wird 1Im Folgenden 1St iImMmMmer gemeint die Altersgruppe ischen A()
und 60 ahren) eingehen und S1e mMit einigen

als 1gnu der Zeit zwischen Ihesen zunächst beschreiben, dann 21n NEeU-
40 und aufgezeigt. ES ema und Phänomen der Intergene-

rationen-Beziehungen aufzugreifen und nNeraus-
zuheben: [)ie Gestaltung der Beziehung dieser

® Eine überraschen: einfachen VON (‚eneration mit der noch alteren (‚eneration
aten dUus Kirchenbücher hat gezelgt, dass sich
die heutigen Lebens und Familienzykl sehr
eutlich VON enen TuUuNerer Jahrhundert Soziologische Detaıils
terschieden.! Aufgrund der unahme der Le
ensspanne und der Ssicheren Ver.  gerung @  @ Das gangıge Modell VO  Z Familienzykl

Lebens S1e eT eiıne NEeUe Einstellung seht VON drei oroßen Phasen dus [)ie Le
und Sterben als notwendig Jatsache Densphase, TE Jahre, erbringt e1Nn ensch INn

der Herkunftsfamilie und ETrWIT. einen eruf,ISt, dass die 40-Jährigen gerade Dei albzeı stTe
hen Uund die O0-Jährigen noch e1n Viertel Oder die ZWelTte oroße ase DIS einem Alter VON

e1n Drittel 1NrerLe)VOT sich aben e{Wa 4A8 HIS 5() Jahren ehbt der Mensch In se1iner

Dagegen STe exemp.  isch esehen die Po: Zeugungsfamilie mMit seinem /ihrem artner und
S1U10N VON Beck und Beck-Gernsheim über die e1n DIS ZWe1 Kindern; dann olg die genannte
Kisiken, die mit der Individualisierung inherge nachelterliche Gefährtenschaft, die DIS ZU  3 10d
hen (Uifenbar 1St den enschen NIC llieber als e1Nes der Partner dauert, während der VerWw1
Teiheit und die ese der Individualisierung 199105 weie Teil dieses aares noch einiıge ahre alleine
derner |Lebensiormen scheint 1eSse Freiheit(en) hat, In der ege] die Frau 1ese dritte
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ist eindeutig die Jängste und Ware weilter Neue Formen von Verbindlichkeiten?
diNerenzieren VOT em geschlechts

spezifis Aspekten ESs ist richtig, dass jede dritte Ehe geschieden
Was passier NUuN In dieserel Sie ist für die wird, dass e1ne N1IC feststellbare /Zahl VON Fhen

Gesamtgruppe In der egel das EnNde der Famili auch ohne Scheidung auselinander geht oder erst
und Berufsexpansion hei gleichzeitigem Aus: Sal MC Juristisch wird NSsSoOIern

SscChelden der und des Abschiedes VON den MUSS Man VON e1ner 1gung der artnerbe:

eigenen kltern wWworauf ich 1M zweiten Kapitel lehung In wesentlich mehr en ausgehen, als
dieses Artikels SCNAUET eingehen möchte die tatistik das überhaupt erTassen S  3

(‚emeint 1ST mit diesen /ahlen aber
ZUNaCAS e1INM. das /usammenleben INn einem

kine Scheidung DZW. e1ine ündigung/Zusammenbruch der
der Partnerbeziehung aber sagtl NIC über dietradıtionellen Iindung? Beziehung den Kindern dUS, die Tami-

Der Begriff VON amilie Dbewegt sich ZW1- liären Rollen bleiben Thalten Ooder werden INO-

Sschen juristischen Definitionen, biologische difiziert, während sich die Rollen der Partner:
Überlegungen und sozlologischer anomeno: SC äandern [)as Vorhandensein VON Kindern
ogie IC1Ur die Grenzen, WeTr und Was e1- hat nach differenzierten soziologischen Analy:
neTr Familie gehört, changieren, Ondern eS LAaU: sen auf die Ozlalen Beziehungen mehr Einfluss
chen Konstellationen aul, die 05

TunNneren Zeiten In dieser Form N1IC egeben » Heutige Eltern erfüllen
hat. )ie Heiratsmüdigkeit und die Fhe auf Pro ihre Familienpflichten
De, die »Patchwork-Familien«, die allein erz1e- NIC: seltener alsühere. X
henden amilien el das alles SINd Formen des
/Zusammenlebens, die Nan allenfalls moralisch als der Familienstan |)ie Scheidungszahlen S19
als Abweichungen bezeichnen kann, die aber, SO- nalisieren oflfenDar einen Bedeutungswandel TÜr

zlologisch gesehen, als 1e e1nes (Grundmo die Ene, NIC aber TÜr die Familie
ZUrT Kenntnis nehmen SINd Nach einer osroßen Untersuchung 1st esS die

ESs S1E also dU>, dass das Standardmode Generation, die zwischen OR und 9038 gebo
der Kleinfamilie als amilienleitbi ausgedient TenN wurde, die den OcnNsten e1 der Kinder
hat und NeuUuUe Formen auftauchen, die aber NIC nthält, die mit einem allein erziehenden

erntel aufgewachsen ist_4 Der Prozentsatz der

le  a e1INnNes Grundmodells Kinder, die mit beiden Eltern aufwachsen, jeg
zer oder zumindest SECNAUSO

die dee der Familie In ag stellen, ondern das hoch wI1e 1M Durchschnitt des gesamten 20
Standardmodell Auf der nderen Seite 1st Test- hunderts DERN edeutet, dass die eutigen Eeltern
zustellen, dass De] vielen enschen das ass]: erwachsener Oder erwachsen werdender Kinder
sche Familienmodell der ZWel In einem ausha hre Familienpflichten olfenDar N1IC äufige
zusammenlebenden und mit hestimmten (ua: ündigen, als hre Eltern historische ET
itäten interagierenden (‚enerationen weiterhin e1gn1sse und gesamtgesellschaftliche Katastro
aUve U  el hat phen SCZWUNZEN Waren, hre Elternpflichten alf-
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zugeben Oder reduzieren ES 1St eine Olfene gen Immer weniger Bedeutung habe Nach dem
rage, ob der totale Verlust e1Nnes Elternteils Disher Gesagten cheint aber einiges daratıi hin:

den lod des Vaters IM jegZ zudeuten, dass die /Zunahme der Lebensspanne,
tisierendere irkungen hat als der STITruktiurelle die Sicheren Jahre, die finanziellen Sicherheiten,
Verlust e1InNnes Elternteils die E  cheidung ildungs- und Mobilitätschancen tatsäch
des Vaters Oder der Mutter, dUus der Partnerschaft ich orößere Freiheiten TÜr Lebensentwürfe bie:
auszustelgen, 1n der interaktiven und MoOotiona: ten, 1ese aber NIC VON der Aufgabe der Bezie-
len Beziehung ndern aber bleiben hungen oder dem Sich-Herauslösen dUus den Ge

nerationen egleite werden

ausha oder
Interaktion? Familiendynamische

Detaıls
® Konstitutiv für Ehe und Familie SINd die per
sönlichen Beziehungen uUund emotionalen ®  ® kine amilie 1St IM Lauf 1Nrer n  icklung
gen 1es hat bereits Max eDer EeIVOT- verschiedenen Stadien, aber auch verschiedenen
ehoben Be]l der sozlologischen oder [Ür die Po-: Erschütterungen ausgesetzt. Aus denenBin:
litik araus abgeleiteten age über dieme dungen zwischen Eltern und Kindern sich
deresund der kEin-Personen-Haushalte WIrd der Aulftrag der Individuierung und der AbDBIlö
die Beziehungsqualität nicht eachte Das NeUe SUuNg, Ssowohl [Ür die Eltern als auch TÜr die Kin:
Modell des »Living apart together« Desagt NIC der. [ )ie Jugendlichen und Erwachsenen
anderes, als dass ersonen e1nem in-Perso en  ic eigene Lebensentwürfe, nden e1inen
nen-Haushalt Jjeben; WIe s1e inr Beziehungsnetz eruf, Partnerschaften e1n, denken Oder
konstruieren und konstituieren 1st avon völlig realisieren Familie und entwickeln eigenständi-
unbeeinflus: Das Stichwort der » Liebe auf [)is: p Interessen. 1ese Zeit der Ablösung kann als

verwelst araurf, dass die Verbindlichkeit Erschütterung der Familienrealität erlebt werden
der privaten und lamiliären Beziehungen mögli und lamilienzyklisch Detrachtet 1Sst es e1ne
cherwelse g nicht weit abgenommen hat, nerabilitätsphase, VOT lem TÜr die Frauen, die
dass aber die Verbindlichkeiten des usammen- mit der Krise des Altwerdens, der Ablösung VON

wohnens und .haushaltens der lat INn age SC den Kindern uUund dem Altwerden der alteren Ge:
stellt werden neratlion, also der eigenen kEltern Uund CAWIE

gereltern, konfrontiert SINd. FÜr den Mann 1St
dUus vielerlei Gründen die Verletzlichkeit die:

Planung von Lebensläufen? serT Phase Och) NIC oroß
Nach der uDerta: und Adoleszenz mit der

Ö} Lebensläufe können Uund uUssen eute viel rkenntnis, dass die Eltern doch NIC ea
tärker geplant werden als In irüheren Zeiten SINd, WI1e die Kinder als Kinder meinten, omMmMm
Sie werden Z Entscheidungssache.> Daraus S In der ege] nach der Depotentierung der
WITd die ese abgeleitet, dass die (‚enerationen tern e1ner versöhnten Distanzierung, mit der
iImmer unwichtiger für einander selen und die Junge Menschen In die krwachsenenphase DC
Weitergabe VON Fertigkeiten und Überzeugun- nen; die meisten halten Kontakt den Eltern
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Familie Wwird urC die en Eltern edroht.und NUur wenige unterbrechen innn BallZ Es 1st
die Zeit, In der den alt werdenden Eltern noch Selbst WenNnn die ONTakte Salz gerissen9
e1NM. e1n ÜFreiheit zurückgegeben wird stellt sich die der Positionierung:

1M Erwachsenenalter Mussen sich In irgendeiner
Form dazu stellen, WI1Ie S1e den Kontakt mit inren
en Eltern ges  en wollen Helm tierlin hatD)as Altwerden der Iten
TÜr die Ablösungsphase der 1nder drel amı1l1:

® In diesem SCANT SINd die kErwachsenen herausgearbeitet, die der AusstoBßung,
also E{IW. S} Jahre alf‘ Mit weilter zunehmendem der indung Uund der Delegation./ 1ese amıll:
Alter allerdings WITd die Familienrealität e1n scheinen sich Nun auch wieder nNer-
zweites Mal heftig erschutter Das ozilale auszubi  en, Wenl ES das twerden der
eld wird dünner, die Aufgaben werden weniger, tern sgeht ES wird amılen geben, die dazu nel1-
die körperlichen Ta lassen nach, die persön- gCN, 1ese Eltern auszustoßen und den Prozess
IC Bedeutung WIrd geringer und die Lebens: des erdens Mmstanden SOgar Z  3

perspektiven SINd eutlich kürzer. Mit der HYy: ass nehmen, die Beziehung abDzubrechen ES
dieser eigenen Erfahrungen egegnen S1e WIrd amılen geben, die auf den indungsmo-

inren en Jtern, die innen vorleben, WI1Ie das dus zurückgreifen und zusammenrücken,
-anze weitergeht. hbeiden Gruppen, also den WODEe] der Inhalt des /Zusammenrückens seın
EFrwachsenen und der Elterngeneration, auchen WITF! die Ürsorge und Verantwortlichkeit für die

ten Eltern langsam imMmMmer mehr überneh:
InelNen Eltern en VOT,;

Delegation edeutet, dem anderen den Autr-WIe das (Janze weitergeht. {
ırag geben, ntweder das eigene en

Vorstellungen aul, sich einander wieder wiederholen oder eın anderes eben
zunähern, SOZUSagECN als » Wiederannäherung 1M Delegationen SiNdIZW1-
Alter«.© Die Erwachsenen erkennen, dass die Be SscChen den Generationen; eine Dt der NacCAsien

jehung den ten Eltern e1nNne NeUuUe ealität e{TWAas weiter In Form e1nNes und WenNnn

bekommt, der Rechnung etiragen werden 11USS 1ese Aufträge erfüllt werden, 1St dies e1ine DOSI-
)ie kErkenntnis, dass die en kEeltern alt ‚WOT- t1ve emoUuoNale Rückkopplung TÜr die ere (Ge
den SINd, T1 Schlieichen! In das Bewusstsein neration. eltens der ten Eltern
und wird erst einmal verleugnet oder gal VeT: hre erwachsenen SiNd mO  C und kOom:

[NeNn VOTL. So auchen In dieser letzten derang! Wenn aber Kontakt Desteht, wird die
erkenntnis der atsache HIC mehr verleug wiedergewonnenen qder Z  n Verbin:
nen se1n, VOT allem dann, Wenn |)emenz dazu- dung und ONasıon die en Ihemen und (G7e:
omMmMm der Intergenerationenbeziehung noch e1N-

auf. Alte kEltern Onnen VON der 1Twachse
nengeneration den Auiftrag ekommen, e1Nn gutes
Alter vorzuleben und amı der krwachsenen-Die zweıte Familıenerschütterung generation die Sicherheit geben, dass MNan

Die zwelıte Erschütterung der Familienrea: alt werden und das Alter bewältigen kann; je
1la erläuft also umgekehrt Die Stabilität der nach Familiengeschichte 1St eS aber auch mÖg
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lich, dass die Alten den ag ekommen als S1e Nder Wareh, VON inren eigenen Kindern
scheitern und dass ihnen verweigert wird, ihr Le: und VON den Erwartungen her, die 1Un hre
ben und 1n urde abzuschließen tern produzieren.

Aber während 1ese Übertragungsvorgänge
zwischen der realen Kindergeneration und der

Im Wechselspiel der Übertragungen realen Elterngeneration noch eindeutig ause1n:
anderzu  en Sind, SINd 1ese Übertragungen

® Das hohe Alter, Krankheit und Behinderun: und Delegationen zwischen den erwachsenen
gen steigern den Wunsch nach »  liederannähe- Kindern und den en Eltern HI mehr e1Nn:
rung«, se]1 05 MUFC Regression oder ME den eutig und S1e SINd auch nNicht mehr eindeutig
tatsächlichen Die nachfolgende (‚enera- differenzieren 1es Zn Rollenunsi
t1onN, also die krwachsenen zwischen 50 Uund 60, cherhe1l und die imMmmer Neu Ent:
verstehen sich als Kinder, unabhängig VO  3 Tea- scheidung, welcher Man
len Lebensalter. Das edeutet, dass die nNternall- 1st und INn welcher INan kann
jerten Bilder VON kEltern und ndern auch IM oder WILll, hrt se eiunlen der

klarheit VON zugestandenen und abgesproche
»Erwachsene verstehen SICH nen rwartungen, VON ten Beziehungsmustern

als Kinder, unabhängig und en eiunlen
Vo.  3 realen Lebensalter

Erwachsenenalter N1IC NUur den eigenen Kin: Verdienst, Schuld und aCcCdern gegenüber unbewusst und latent Vorhan
den SINd, ondern auch den eigenen Eltern SC ® Der Familientherapeut van BOszormenYi-
genüber. Auf der anderen e1te aber wird die Nagy hat eın imponlierendes erkZ Thematik
mittlere (‚eneration eltens der ten Eltern als der Intergenerationenbeziehungen vorgelegt.®
NneTe Bilder VON ern SICH«, also kEltern: Er vertritt die nahme, dass esS zwischen den
imagines, erlebt, d die erwachsenen Nder (Generationen e1Nne Art unsichtbare UuC.  ung
bekommen ()ualitäten zugeschrieben und PS oibt, über CAhulden und Verdienste der Fa-
werden krwartungen S1e geknüptft, die milienmitgliedergBuch geführt und
gute Eltern üchten kann DERN -anze 1st e1n sehr araus Berechtigungen und sprüche abgelei
komplizierter Vorgang VON Übertragung und De: tel werden nNnier y»Schulden« SINd Ssowohl
egation Die en eEltern S1INd eEltern der eT- Schuld als auch Schuldgefühle gemeint. Aus Del:
wachsenen Kinder, S1E erwarien aber Elternqua dem kann paradoxerweise aC erwachsen, die
itäten VON den erwachsenen Kindern Uund WEeT- e1n transgenerationales Muster darstellen kann
den In dieser Beziehung teilweise dem Kind die aC der CcChulden Normalerweise nımm
1Nnrer eigenen Kinder Andererseits 1st die ET Nan d. dass die Gläubiger aCcC über den
wachsenengeneration reale Eltern und reale Schuldner aben WIsScChen den (‚enerationen
der und, 0S noch koniplizierter machen, aber spielt esS sich anders ab ler kann [al De
S1e S1e sich In hren eigenen ernWIleder. Sie obachten, dass die Gläubiger, also die, die noch
kennen also die krwartungen VON Kindern un e{Iwas ekommen hätten, INn eE1Ne MMense
ndlich dUus drei Blickwinkeln VON Sich elbst, erVON dem geraten, der iInnen das,
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W äas innen (angeblich) zusteht, verweigert. ESs 1st über den Wohnort, über die gaben, über die
dann fast }  9 als 010 diejenigen, die E{WAas SC ersorgungsstruktur IC 168 hrt Tast immer

dig pleiben, ihrerseits gerade dUus$ 1Inren CAulden e1ner Depotenzierung der Alten und E1-
hNeraus einen mMmensen uwachs aC eT- Ne  S achtzuwachs der kEerwachsenen, e1ın
ren. [)ie anach, WeT VoNn wWwem noch Machtzuwachs, der verbunden 1st mit viel Aurf-:
Was ekommen hat, wird In der Dynamik wand und eit, aber auch mMIt Schuldgefühlen,
ZWISCAHen erwachsenen und en enschen manchmal aber auch mit Rachege  en Bei al
wieder VIrulen e1' denken nämlich, dass S1Ee ler Anerkenntnis der eit, WEeNlN erwachsene

Kinder »durchhalten«, die Beziehungen nicht

rage, wer Vvon wenm och Dbrechen und die ege übernehmen, darif
N1IC verleugnet werden, dass die achtiver:Was ekommen hat X
NISSE eindeutig umgekehrt Sind und den

eigentlich noch e{IWas VON der anderen (‚enera: ten wenig direkte Mac. subtile
10N ekommen hätten |)ie EFrwachsenen ET - Jeibt, die sich oft INn ten Zugrifisweisen

In der Konfrontation mMI1t den en Eeltern und In e1inem zahnen nge arum zeigt.
und Schwiegereltern noch einmal die Defizite,
alsSO die NIC Ihemen und ereiche 1N-
rTeTr 1N:  el und Jugend; die Alten aber Verluste
niemand anderen mehr, den S1e sprüche
tellen können, VON dem S1e E{IWas ekommen ® Der Lebensweg des ers 1st
können ancC alte enschen setizen eshalb nelt VoNn der Aufgabe Hestimmter Rollen, dem
das pie den acntierna WI1Ie einem Hinnehmen vieler erluste und der amı VeT:

wang tehend Iort. Sie MUssen 5 {ortsetzen, uıundenen Jrauer und Manchma. auch Ver:
denn hre Schuld anzuerkennen, wurde S1e eilung. Dieses 1st hinlänglich bekannt. IC

sehr bekannt aber 1st die am er Men:erträglic elasten und s1e amı konirontieren,
dass s1e vielleicht während 1NTes Le schen über das Nachlassen der eigenen äahig
Dens De] anderen hre C uneinge- keiten am ntsteht iImmer dann, WenNnn der
Standene Ablehnung hervorgerufen und Z und die eigene gekränkt SINd Man

kann iragen, OD Demenz N1IC e1ne (0)8 aufdass die kEinsamkeit, der S1e Oft eiden, die
Quittung 1ST. Sie müssten sich dies einem ZEel: Schamge ist: Der Mensch SCHNHE sich L

eingestehen, P NIC mehr andern die Selbstwahrnehmung dU», die:
1ST sSe  - unangenehmen (efühl en  1ehnen Die

Angst aVOT, NIC mehr eITr des KÖrpers und
des Denkens se1in, 1ST oTrOLß uUund hrt VeT:

schiedenen Abwehrmöglichkeiten. Le  endalıcErmächtigung handelt 05 sich die Angst, lächerlich WEeT-

® Aber auch Del der kEerwachsenengeneration den, belacht werden, ausgegrenzt werden
iDt 05aC die dus Nlıchen (Quellen gespelst und auf der e1te des KÖörpers yentwel  K WEeT-

WIrd und sich VOT In »Eermächtigungen« den.? £1| Vorgänge, Irauer und Ccham, VerT:

ausdrückt DIie1bt NIC anderes übrig, als die tärken dieCnach Geborgenheit. Ge
Entscheidungen [Ür die ten kltern effen, Nnle aber kämpfen auch mMit dem Willen ZAu:
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onomıle. /Zu diesen eiunhlen der Alten iDt eS die Suche nachS NIC ohne Protest über
korrespondierende (‚efühle der m1  eren ene- Regressionswünsche und Bedürfnisse nach 5Sym
ralon Die ihnen angetragenen Gefühle Sind al- 10Se INn e1nNne und dann möglicher-

WeIlse kurz VOT dem 10od auch autistische asestrengend, zwingen e1ner Auseinanderset:
ZUNg mit Lebensbereichen, VON enen noch SO WI1e sich das e1ıne Kind mit eiınem

Übergangsobjekt In die elt hineinarbeiten
die amerMenschen MUSS, MUssen sich viele enschen mi1t einem

üÜber das Nachlassen Übergangsobjekt dus der elt herausarbeiten
FÜr die mittlere (Generation aber el dies FOl:der eigenen Fahigkeiten «
gendes Was beim äugling mit Freude erleht

weit entiern ISt, die aber Aun In werden kann, die autistische Phase Uund die
Nähe rücken Die Nähe und die MC nach (0N daraus Uund die iImmer wleder

Geborgenheit werden INn der ege mMiIt einer gende Loslösung In e1n iImmer Le:
wehr VON Nähe beantwortet, die darın Desteht, Den, 1St beim ten Menschen [Ür die Außenste:
Immer wieder (Grenzen ziehen und die e1ge- henden bedrückend Sie werden mit dem
NnenNn ereiche eINZUZAaUNeEN langsamen Verlust der Autonomie uUund der ndi

Vorherrschend SINd ambıvalente Gefühle Viduation In ag und dieser
auch De] den erwachsenen Kindern, (‚efühle Weg NIC wieder die Selbständigkeit,
ZWISCHenN Verantwortungsbereitschaft und
Fluchtwün:  twünschen, ehbenso WI1e auch iImMmMmer WIe- »Menschen scheinen gefühlsmäßig
der der Wunsch auftauchen wird, die Alten MO: wieder dort anzukommen,
CN sterben, möge hDefreit werden und die SIEe angefangen en €
hast l10s SeIn De] gleichzeitigem Wunsch, S1e
ten, binden Uund NIC loslassen wollen Ondern geht dUus der ‚ymbiose Weg den Au:

t1sSmus und VON dort In den Tod Der Lebens
au chließt sich Uund enschen cheinen

Das Schließen gefühlsmäßig wieder dort anzukommen, S1e
angefangen haben 1ele onenlassen nach,des Lebenskreislaufes
(‚efühle aber bleiben erhalten; s1e werden DE

Dieser un kann NUurTr sehr kurz AaNSESPTO- nährt VO  3 Unbewussten und diesem ehören
chen werden Das Alter en! mit dem Tod und die en Erfahrungen Und 1ese en ET
die mittlere Generation, die sich mit den en fahrungen werden NUuN der mM1  eren ene-
Menschen konfrontiert, INUSS SIiCh auch mit de raUlon noch einmal abgearbeitet, letztendlic auf
ren Sterben und 10od beschäftigen. Analog den der UuC nach ndlich kompetenten kEltern.
kEntwicklungsschritten e1nNes Kleinkindes, das perling hat Formeln efunden für das, Was

sich VON e1ner autistischen über e1ne symbioti die (‚enerationen sich gegenseltig edeuten kön
sche ase einem Individuierungsprozess 008 nen.10 Die Jugend bringt In den familiären Kon:
wickelt und sich immer weiter verselbständigt (ext die Realität e1n, die mM1  ere (‚eneration das
und VON den Bezugspersonen ablöst, cheint 0S »Prinzip offnung«, die Alten könnten den Be:
einen umgekehrten Entwicklungsweg der ten WEeIl1Ss einbringen, dass das eben LTOTZ alle e1as
enschen geben, der VON der Autonomie In Lungen und Irtumer dennoch möglich 1ST. Das
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geIrauer verbunden, ondern auch mMi1t demhohe Alter allerdings symDbolisierHi
Recht, sich dem eigenen wieder ZUZU-Das menschnliche eben beginnt und ende mit
wenden, allerdings die reicher,Hilflosigkei |)ie kerwachsenen, die sich eNntT:

wissen, dass und wWwI1Ie das eigene bndeer politischen Unkenrufe einem

oroßen Teil NIC VOT der Konfrontation mit 1InNren gehe kann

Eltern deren MUSSEN SIEe

Einstellungen mobilisteren, »Gewonnene ahre« der
die eiIns Kindern galten. C »rıiıskante Freiheiten«?

ten kEltern drücken, werden als Eltern der Alten @D  @ Werden Freiheiten riskant, Wenn 5

eingefordert und mMUuUssen Einstellungen moDbil! bensgestaltungen ndet, Wa oder sich 1ese

sieren, die e1Ns ndern ergeben, die N1IC. In der Form Verbun:
Da Nan VON en Eltern NIC mehr ETWAaT: denheit über Strukturen zD Ehe), | ebens{iorT

ten kann, dass S1e inr Denken, und Ver: INeN Z aushalt), Beziehungsiormen 5
en ändern, jeg die Last TÜr die Gestaltung Kernfamilie) SI  ar werden?
der Beziehung Del der mM1  eren (‚eneration DIe Der 10od SscChel1de eute immer weniger
Konfrontation mit en Eltern 1st unausweich: khen das LUuL e1n Jeil der Partner selbst; ande

lich, nabhängig avon, für welche Lebens: Oder [e Beziehungen aber, VOT allem die zwischen
Interaktionsform IMNan sich entschelide Für alle dern und Eltern In allen Altersstufen, also auch
enkbaren Bezliehungsmuster braucht Nan Re: zwischen en keltern und der (jeneration der

spe. |)iesen Respekt gewinnen oder ihn A(l): His O-Jährigen, Sschelide der ege der 10d
enalten oder ihn immer wleder herzustellen, 1St |)ie Solidaritä zwischen den (‚enerationen 1st
e1Ne der oroße Aufgaben der M1  eren (‚enera- Jtig und die Sicherheit der privaten e7z1ieNun
on Es 1st e1n Abschied, der NzwISCAenN gen 1Sst MIC den Familienstan! geknüpftt.
In fast jeder amıilie geschieht und der se1ne Zeit sofern können »yaıe gewoNNeNenN Jahre« e1n GE
Draucht. Dieser Abschied 1st HIC UT mıit e1ner WINN sSe1n

' Vgl Arthur OT, Familienbeziehungen und Im Kindesalter« vgl Mar- Pflege alter Menschen,
Die YyeWOoNnNnECNECN re. Lebensereignisse Im gret Mahler, ymbı0se und Frankfurt a.M 998
Von der unahme Uunserer Erwachsenenalter, Opladen Indıviduation Die SsyChISs- Vgl ckhard perlıng, Zur

Lebensspanne selt 300 995, 91-1 hıer s che Geburt des Men- Dynamıik der Mehrgenera-
Jahren der Von der schenkın  S, Stuttgart tiıonenTtTamlılıe, In Rade-* Vgl. ans Bertram, Indı-
Notwendigkeit eiıner viduen In eıner individual- 989 bold/G Schlesinger-Kıpp

lerten Gesellschaft, In Vgl Helm Stierlin, Eitern (Hg.) Famıiıliıen- undEinstellung en und
terben, München 981 ertram, )as Indiıviduum und Kınder Im Prozeß der Daartherapeutische Hılfen

Vgl Ulrıch Beck/Elisabeth und seıne Framılıe, 9-34, nıer Ösung, Frankfurt a.M Heı alteren und alten Men-
Y/5Beck-Gernsheim, Iskante schen, Göttingen 982, b 3

rreiheiten, Frankfurt a.M > Vgl. Giddens, Wande!l Vgl wan BoszormenyI- 7
994 der Intimität. Sexualıtät, Nagy/G.M. park, Unsicht-
Vgl ans ertram, J1e' und Frotik In moder- Dare Bındungen, Stuttgart

men Gesellschaften, rank- 981Die Sicherheit privater
Beziehungen, In ders. (Hg.) furt a.M 9923 9 Vagl. Katharına Gröning,
Das Individuum und seine Analog Margret Mahler Entweihung und am
Famlıilie. Lebensformen, »Wiederannäherungsphase Grenzsituationen In der
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